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Program m des Präsidente n Tiso" (S. 221—250). Dari n wird auch das Schicksa l 
der Jude n in der Slowakei behandelt . 

Es folgt ein Aufsatz von Mila n S. D u r i c a (Padua ) übe r die Außenpoliti k 
der Slowakische n Republi k (S. 251—283), worin die Beziehunge n der Slowake i 
zu Deutschland , Ungar n un d Pole n behandel t werden . Hie r mu ß angemerk t 
werden , daß K. H . Fran k nich t Reichsprotektor , sonder n Staatsministe r in 
Böhme n un d Mähre n war (S. 274). 

Di e Verfassung der Slowakische n Republi k wird abgehandel t von Kari n 
S c h m i d (Bonn ) (S. 190—220), die durc h ein e Arbeit übe r die Slowakisch e 
Republi k 1939—1945 als Kenneri n der Materi e ausgewiesen ist. Dies e Verfas-
sung weist Ähnlichkeite n mi t Regelunge n in Deutschlan d auf, so wie die Ver-
fassung de r DD R durc h die Verfassung der Sowjetunio n beeinfluß t wird (S. 
192). Di e Zuständigkeite n des Staatssekretär s für die deutsche n Angelegenheite n 
(S. 198) werden ebenso durc h die Verfassung geregelt wie die Stellun g de r 
übrigen nationale n Minderheite n (S. 208—209). 

Di e vorliegend e Festschrif t für Josep h Kirschbau m ist eine gelungen e Zu -
sammenstellun g von Arbeiten übe r die neuer e Geschicht e der Slowakei un d 
kan n dazu beitragen , die häufig etwas schüttere n Kenntniss e übe r dieses Lan d 
zu vertiefen . 

De n Schlu ß des Buche s bildet eine Publikationslist e von Josep h M. Kirsch -
bau m von bemerkenswerte r Länge (S. 373—376) un d das hilfreich e Namensre -
gister (S. 377—380). 

Marbur g a. d. Lah n Rudol f Urba n 

T. G. Masary k in Perspective . Comment s an d Criticism . Edite d by Milic 
C a p e k an d Kare l H r u b y . SVU Press , o. O. 1981. XII , 282 S. 

De r vorliegend e Sammelban d mi t Essays übe r Th . G. Masaryk , den Grün -
derpräsidente n der tschechoslowakische n Republik , enthäl t 16 Beiträg e von 
sehr unterschiedliche m Wert , die eigentlic h nu r von der zumeis t unreflektier t 
bleibende n Verehrun g für T. G . M. zusammengehalte n werden . Da s ist ein 
Vortei l aber zugleich auch ein Nachteil , insofern de r im Untertite l des Büch -
leins versprochen e „Criticism " manchma l dabe i auf der Streck e bleibt . Da s gilt 
bereit s für den einleitende n Beitra g von Ja n P a t o ć k a : „An Attemp t at a 
Czec h Nationa l Philosoph y an d its Failure " (S. 1—22), der Masaryk s Philoso -
phi e sehr dezidier t sowohl gegen die Philosophi e des deutsche n Idealismu s 
(Kant , Hegel , Fichte ) wie auch gegen Nietzsch e absetz t oder , besser gesagt — 
un d hie r liegt das Problematisch e des ansonste n lesenswerte n Beitrage s — 
gegen obsolet e Zerrbilde r dieser Philosophi e ode r gar platt e positivistisch e Miß -
verständniss e derselben . Ma n sollte heute , wo selbst die intellektuell e Link e 
Nietzsche s Modernitä t entdeck t hat , nich t meh r blauäugi g dessen radikal e Zivi-
lisationskriti k in das billige Schubfac h eine r Philosophi e des deutsche n Im -
perialismu s stopfen . Meh r enkomiastische r als kritische r Natu r sind auch die 
Beiträg e von Milić C a p e k : „Th e Presenc e of Masaryk' s Thought " (S. 23—36) 
un d Erazi m K o h á k : „T o Live in Truth . Reflection s on th e Mora l Sense of 
Masaryk' s Humanism " (S. 37—61). Mi t Sympathi e un d Zustimmun g wird ma n 
hingegen den gehaltvolle n Beitra g von Ja n Milić L o c h m a n übe r „Emanue l 
Radl : I n Masaryk' s Footsteps " (S. 83—95) lesen, den n Rad i war in der Ta t de r 
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konsequente Fortsetzer der besten humanistischen Traditionen im Denken des 
frühen Masaryk, jener Traditionen nämlich, die er leider in der Euphorie der 
gelungenen Staatsgründung und mit der Abqualifizierung der Sudetendeutschen 
als „Immigranten und Kolonisten" teilweise selbst aufgegeben hatte. 

Als ein zentraler Beitrag des Bandes ist neben Vaclav C e r n y s kritischem 
Aufsatz über Masaryks geistige Physiognomie die Studie von Roman 
S z p o r l u k : „Masaryk's Republik: Nationalism with a Human Face" (S. 219— 
239) anzusehen, die sich wirklich ernsthaft und vorurteilslos mit der neuen Li-
teratur über die Erste Republik auseinandersetzt und zu abgewogenen, kriti-
schen Urteilen kommt, ohne daß dabei der Autor Zweifel an seiner Sympathie 
für den Gründerpräsidenten aufkommen läßt. Leider läßt sich nicht dasselbe 
von dem Beitrag Branislav S t e f a n e ks über Masaryk und die Slowakei (S. 
203—217) sagen, der so ziemlich jedem wirklichen Problem aus dem Wege geht 
und überdies so verwegen ist, die einschlägigen und grundlegenden Arbeiten 
von Jörg K. H o e n s c h zu diesem Thema zu ignorieren. Auf ein lesenswertes 
Kabinettstück des Bandes sei am Schluß wenigstens hingewiesen, nämlich auf 
Rene W e l l e k s Essay: „T. G. Masaryk on the Meaning of Czech History" 
(S. 157—169) mit einer brillanten Zusammenfassung der Kontroverse zwischen 
Masaryk und Josef Pekaf über den Sinn der tschechischen Geschichte, eine 
Kontroverse, die bis heute nichts an Aktualität eingebüßt hat, weil sich hier 
der quellenbezogene nüchterne Historiker und der philosophische Staatsideologe 
im Grunde unvermittelbar gegenüberstehen. Umso dankbarer ist man, daß im 
vorletzten Beitrag (S. 263—275) Masaryks Pseudonym C. P. gelüftet und seine 
Entgegnung auf Pekaf, die 1932 in der Zeitschrift „Ceska Mysl" erschien, in 
englischer Übersetzung gebracht wird. Das ist umsomehr zu begrüßen, als 
Vaclav C e r n y s wichtiger und sehr kritischer Aufsatz über „The Essence of 
Masaryk's Personality and What TGM Means to Us Today" (S. 99—117) die 
paradoxerweise posthume Selbstverteidigung Masaryks schon wieder und zwar 
sehr zu Recht relativiert. Insgesamt also ein reichhaltiges Spektrum von Bei-
trägen aus jenem Teil der Welt, wo es noch eine freie tschechische Stimme 
gibt. 

München Friedrich Prinz 
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Der Prager Frühling des Jahres 1968 brachte unter anderem auch eine 
Masaryk-Renaissance, erstrahlte doch das Bild des Staatsgründers vor dem 
tristen Hintergrund stalinistischen Terrors und pseudosozialistischer Wirtschafts-
misere in besonders hellem Glanze. Dies war psychologisch nur allzu verständ-
lich, ebenso wie die Tatsache, daß das tschechische und slowakische Exil der 
Jahre 1948 wie 1968/69 — ansonsten in einem mehr als problematischen Ver-
hältnis zueinander stehend — in T. G. M. eine Art Integrationsfigur fand. So 
erscheint es nur natürlich, daß in den Jahren nach 1968/69 eine Flut 
enkomiastischer Literatur über die Erste Republik und ihre Gründerfiguren 


